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Stadt der Brücken:Die
Karlsbrücke gehört zu den
Top-Sehenswürdigkeiten.

Die Goldene  

Die gotische Teynkirche ist einer
der bekanntesten Sakral bauten der
„Goldenen Stadt“.

Fo
to

s:
 ra

zs
ká
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Architektonische Schätze aus Gotik, Barock und Jugendstil, dazu 
ein reiches Kulturangebot und weltberühmte Bierstuben. Prag hat

zweifelsohne eine Menge zu bieten, etwa den „Prager Frühling“.
Mario-Felix Vogt war vor Ort und hat sich beim Festival umgesehen.

 Stadt

Das Repräsentationshaus beheimatet den 
Smetana-Saal, einen der eindrucksvollsten Konzert -

säle Prags in üppigem Jugendstilambiente.
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Prager Frühling“. Dieser Begriff
symbolisiert für die meisten
Menschen politisches Tauwetter,

Träume von einem „Sozialismus mit
menschlichem Antlitz“– und die brutale
Intervention durch Truppen der War -
schauer-Pakt-Staaten, die den Demo -
kratiesierungsbestrebungen ein schnel-
les Ende bereiteten. Doch der Begriff
„Prager Frühling“ stand ursprünglich
für etwas anderes. Er gibt seit 1946 dem
bedeutendsten Festival für klassische
Musik Tschechiens seinen Namen. In je-
nem Jahr beschloss man anlässlich des
50-jährigen Jubiläums der Tschechi -
schen Philharmonie, ein internationales
Musikfestival zu veranstalten. Haupt -
ini tiator war ihr damaliger Chefdirigent
Rafael Kubelík.

In den letzten 60 Jahren sind dort
zahlreiche Künstler und Ensembles aus
der ganzen Welt aufgetreten, wie etwa
Svjatoslav Richter, Arturo Benedetti-
Michelangeli, David Oistrach, Her mann
Scherchen, George Szell, Wolf gang Sa -
wallisch, Leopold Stokowski, Claudio
Arrau und Mstislaw Rostropowitsch,
der in Prag seinen ersten Aus lands -
auftritt absolvierte mit Dvoráks Cello -
konzert. Im August 1968, nach der
Besetzung der Tschechoslowakei durch
die War schauer-Pakt-Staaten unter der
Führung der UdSSR, schwor der Star-
Cellist, erst dann wieder beim Festival in
Prag aufzutreten, nachdem der letzte
 sowjetische Soldat die Tschechoslowa-
kei verlassen hat. Dies dauerte bis Juni
1991. Daraufhin wurde für den 6. Juli ein
Son derkonzert organisiert, und Rostro -

po witsch spielte wiederum das Dvorák-
Konzert und dirigierte außerdem  
Scho s takowitschs Sinfonie Nr. 5. 

Noch strikter als Rostropowitsch ver-
hielt sich nur Leonard Bernstein. Er wei-
gerte sich während der gesamten sozialis-
tischen Periode, in Prag aufzutreten.
Erst vier Monate vor seinem Tod im
Jahre 1990 dirigierte er, gesundheitlich
bereits sichtlich angeschlagen, das tradi-
tionelle Abschlusswerk des Festivals,
Beet ho vens neunte Sinfonie. Eine Ku -
riosität stellt der Auftritt des ehemaligen
britischen Premierministers Edward
Heath dar, der im Jahr 1988 mit dem
Orchester der Prager Kammeroper ein
Werk des tschechischen Komponisten
Viktor Kalabis aufführte. Im Folgejahr
konnte auch der 1948 in den Westen
emigrierte Rafael Kubelík
in seine tschechische Hei -
mat zurückkehren. Er gab
1990 beim „Prager Früh -
ling“ zwei viel umjubelte
Come back-Konzer te mit
„sei ner“ Tschechischen
Phil harmonie.

Zu den Gebäuden, in denen ein
Großteil der Konzerte des „Prager Früh -
lings“ stattfinden, zählt das im Stil der
Neorenaissance erbaute Rudolfinum,
benannt nach Prinz Rudolf, dem Thron-
folger von Kaiser Franz Josef I. Es war als
„Haus der Künstler“ geplant, unter sei-
nem Dach sollten ein Kon zertsaal, das
Prager Kon servatorium, ein Museum
sowie eine Galerie Platz finden. Nach
der politischen Wende 1918 wurde es je-
doch kurzerhand zum provisorischen

Abge ord ne tenhaus umfunktioniert. Ur -
sprüng lich nur als Übergangslösung ge-
dacht bis das eigentliche Parlaments -
gebäude fertiggestellt war, beschloss der
Staat, es dauerhaft als Parlamentssitz zu
nutzen. Diese Funktion hatte es bis 1938
inne, und nochmals von 1945 bis 1946.
Seit dem dient es wieder seinem histo-
risch zugedachten Zweck als Kombi na -
tion von Konzerthaus und zeitgenössi-
scher Kunstgalerie.

Der größte Konzertsaal darin ist der
Dvorák-Saal. Er ist sozusagen der „Haus -
saal“ der Tschechischen Philharmonie
und auch dieses Jahr wieder ein Auf füh -
rungsort für viele bedeutende Konzerte.
Shlomo Mintz, Juan Diego Flórez, der
dieses Jahr sein Debüt beim „Prager
Früh ling“ feiert, und Leonidas Kavakos

sind einige der Künstler,
die man dort im Rahmen
des diesjährigen Festivals
erleben kann. In den ers -
ten Tagen der Festivität ist
das Rudolfinum jedoch
für den Wettbewerb in-
nerhalb des „Prager Früh -

lings“ reserviert. Dann stellen sich Nach-
wuchsflötisten und -Fagottisten den
Ohren einer strengen Jury.

Ein Augenschmaus für jeden Jugend -
stil-Freund ist das so genannte „Re prä -
sentationshaus“, mitten in der Fußgän -
gerzone gelegen, neben dem historischen
Pulverturm. Hier finden die großen Sin -
foniekonzerte Prags statt, zu denen tra-
ditionell auch das Eröffnungs kon zert
des „Prager Frühlings“ gehört. Dieses
Jahr wird das Rund funk-Sinfonieor -
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Leonard Bernstein 
weigerte sich, unter
der sozialistischen
Führung Konzerte
in Prag zu geben

Das Rudolfinum ist nicht nur 
der Sitz der Tschechischen Phil -
har monie, sondern auch Haupt -

spielplatz des „Prager Frühlings“.
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ches ter Prag unter Neeme Järvi den mu-
sikalischen Start schuss im prächtigen
Smetana-Saal geben. Dann steht wieder
– wie jedes Jahr – Smetanas „Mein Va -
ter land“ auf dem Programm. 

Zu den weiteren Künstlern und En -
sembles, die dieses Jahr im Repräsen -
tationshaus auftreten, gehören nach elf-
jähriger Frühlingsabstinenz Anne-
Sophie Mutter mit der Staatskapelle
Dres den unter Kurt Masur, Thomas
Hampson mit dem NDR-Sinfonieor -
ches ter mit Christoph von Dohnányi am
Pult, das Orchestre des Champs-Elysées
unter Philippe Herreweghe sowie die
Bohuslav-Martinu-Philhar mo nie un ter
dem jungen tschechischen Di ri genten
Jakub Hrusa. Weitere Auf  füh rungsorte
des „Prager Frühlings“ sind unter ande-
rem das Nationaltheater, die Prager
Staatsoper sowie der Saal der Tschechi -
schen Nationalbank. Der Aus klang der
musikalischen Festtage findet dann wie-
derum im Repräsenta tions haus statt,
mit der Tschechischen Phil harmonie
unter der Leitung von Eliahu Inbal.

Doch wer in Prag nur Konzerte be-
sucht, der versäumt etwas. Auf jeden
Fall sollte man sich auf die berühmte
Karlsbrücke aus dem vierzehnten Jahr -
hundert begeben – am besten frühmor-
gens, dann halten sich die Touristen -
ströme noch in Grenzen – und von dort
den Blick auf die Altstadt und die Prager
Burg genießen. Sie ist die größte ge-
schlossene Burganlage der Welt, wurde
im 9. Jahrhundert errichtet und im Lau fe
der nächsten 1.000 Jahre immer wieder
erweitert. Zu ihr gehören drei Burghöfe,
auf denen sich unter anderem der goti-
sche St. Veits-Dom, die romanische St.
Georgs-Basilika und einige weitere Ge -
bäude aus dem Barock, der Renaissance
und dem Neoklassizismus befinden.
Malerische enge Gassen verbinden diese
miteinander, und umgeben wird die
ganze Anlage von mehreren liebevoll ge-

stalteten Gartenanlagen. Historische
Bedeutung erlangte die Burg durch den
zweiten Prager Fenstersturz, der den
Dreißigjährigen Krieg auslöste.

Eine weitere Sehenswürdigkeit ersten
Ranges ist der Altstädter Ring, der zent -
rale Marktplatz der Prager Altstadt. Er
ist umgeben von prachtvollen Häusern
aus Gotik, Renaissance, Barock und Ro -
koko und wird von den 80 Meter hohen
Türmen der gotischen Teynkirche über-
ragt. Nur wenig niedriger ist der Turm
des Altstädter Rathauses, der um 1380
errichtet wurde und 1410 durch die be-
rühmte astronomische Uhr des Miku las
von Kadan ergänzt wurde. Man kann
sich kaum sattsehen an den prunkvollen
Fassaden im Stilmix der Jahrhunderte;
meiden sollte man allerdings die maßlos
überteuerten Cafés, die es auf den Geld -
beutel der Touristen abgesehen haben,
gehen Sie lieber ein paar Straßen weiter
und lassen sich in einer traditionellen
Prager Bierstube nieder. 

Der bekannteste Prager Platz ist ei-
gentlich eine Straße. Der Wenzelsplatz –
1848 benannt nach dem Heiligen Wen -
zel von Böhmen – ist zwar 700 Meter
lang, allerdings nur 50 Meter breit. Er
bildet das moderne Zentrum der Stadt

als Ort für Geschäfte und Vergnügun -
gen, ist heutzutage allerdings leider
stark vom touristischen Nepp geprägt,
weshalb Einheimische den Platz eher
meiden. Dennoch weist er einige se-
henswerte Bauten auf. Aus der Zeit des
Jugendstil das Hotel Europa, das Palais
Koruna und das Palais Lucerna, Letzte -
res mit Einkaufspassagen, einem Kino
sowie einem großen Theater- und Ball -
saal, sowie eines der letzten Barock -
gebäude der Stadt, das Hotel Adria. An
seinem Ende liegt das Nationalmuseum,
1890 im Stil der Neorenaissance erbaut,
das neben historischen und naturwis-
senschaftlichen Sammlungen eine kost-
bare Bibliothek mit 1,5 Millionen Bän -
den beherbergt.

Weiterhin sei das idyllisch an der Mol -
dau gelegene Smetana-Museum emp-
fohlen, das neben Original-Manuskrip -
ten des Komponisten auch historische
Theaterkostüme präsentiert. Wenn Sie
dann mehrere Tage in Prag verbracht
haben, fühlen Sie vielleicht ähnlich wie
der berühmteste Sohn der Stadt, Franz
Kafka, der in einem Brief an seinen
Freund Oskar Pollak einmal schrieb:
„Prag lässt mich nicht los. Dieses Müt -
terchen hat Krallen.“ ■
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Programm
12.5. Rundfunk-Sinfonieorchester Prag, Neeme Järvi (Smetana)
13.5. Dagmar Pecková, Wioletta Chodowicz, Chor und Opernorchester des 
Nationaltheaters, Jakub Hrusa (Dvorák: Rusalka)
14.5. Steven Isserlis, Orchestre des Champs-Élysées, Philippe Herreweghe 
(Mendelssohn und Schumann)
15.5. Juan Diego Flórez, Prager Philharmoniker, Christopher Franklin
(Opernarien und Ouvertüren)
24.5. Jordi Savall (Abel, Bach, Marais u. a.)
1.6. Anne-Sophie Mutter, Dresdner Philharmonie, Kurt Masur 
(Mendelssohn, Dvorák)

Begleitveranstaltungen
13.-15.5. Internationaler Musikwettbewerb „Prager Frühling“ (Rudolfinum)
29.5. Musikwissenschaftliche Tagung: Die Kontinuität des Wechsels – Bohuslav 
Martinu in der Musikgeschichte des 20. Jahrhunderts

Touristeninformation
Touristische Informationszentren befinden sich im Altstädter Rathaus, in der 
Rytírská-Straße 31, in der Halle des Hauptbahnhofs (Wilson-Bahnhof), am Flughafen
Prag und im Kleinseitner Brückenturm (Tel.: +420/12 444 oder +420/221 714 444; 
E-Mail: tourinfo@pis.cz)

Internet
www.festival.cz
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